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Vorwort

Wessen Sehkraft abnimmt oder wer sogar erblindet, der hat mit vielen Problemen zu kämpfen. Bei einer Sehbehinderung oder Blindheit sind die „Kampfplätze“ wahrscheinlich so verschieden und so häufig wie bei keiner anderen Behinderung, andererseits braucht ein blinder oder sehbehinderter Mensch längst nicht immer als der Unterlegene vom Platz zu ziehen, wenn die notwendigen Hilfen vorhanden sind und in Anspruch genommen werden können. Blindheit oder Sehbehinderung müssen darum keinesfalls das Ende aller Lebensfreude bedeuten.

Der Verein führt den Namen

“Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V“. 

Er hat seinen Sitz in Mülheim an der Ruhr und ist beim zuständigen Amtsgericht unter der Nummer 1131 in das Vereinsregister eingetragen.

Der Verein ist ordentliches Mitglied des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Nordrhein e.V. (BSVN) mit Sitz in Meerbusch und des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e.V. (DBSV) mit Sitz in Berlin.

Die Vereinstätigkeit erstreckt sich auf das gesamte Stadtgebiet von Mülheim an der Ruhr 

Der Verein fördert die gesellschaftliche und berufliche Eingliederung blinder und sehbehinderter Menschen, insbesondere durch:

· soziale und berufliche Rehabilitation

· Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen

· Erholungsfürsorge

· Linderung wirtschaftlicher Schwierigkeiten

· allgemeine Beratung der Betroffenen und ihrer Angehörigen

· Beratung in Hilfsmittelfragen

· Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssicherheit

· Unterstützung und Pflege kultureller, geselliger und sportlicher Bestrebungen

· Öffentlichkeitsarbeit

· Zusammenarbeit mit anderen Organisationen.

Der Verein enthält sich jeder parteipolitischen und konfessionellen Betätigung.

Er ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. Die Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsmäßige Zwecke verwandt werden.

Unser Verein bestand als „Blindenverein Mülheim an der Ruhr“ bis März 1988. 

Mit der in der Jahreshauptversammlung vom 20.03.1988 verabschiedeten Satzung beantragten wir die Eintragung in das Vereinsregister. Seitdem wurde der Verein zum eingetragenen Verein. 

Im Jahre 2001 bereitete der Vorstand erneut eine Satzungsneufassung vor, um den Vorgaben des Bundes- und Landesverbandes zu entsprechen. Nun können Personen, die über ein Restsehvermögen bis zu 30 % verfügen, Mitglied in unserem Verein werden. Die Satzung wurde in der Jahreshauptversammlung am 24. März 2001 verabschiedet. Der Verein führt seit dem 16.08.2001 den Namen „Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V“. (BSVM).

Nach dem Ausscheiden aus der 1916 gegründeten Blindengemeinschaft für Mülheim, Oberhausen und Duisburg hat der Blindenverein Mülheim an der Ruhr 1921 als eigenständiger Verein für den Stadtbezirk Mülheim an der Ruhr seine Arbeit aufgenommen.

Die Aufgaben und Ziele des heutigen Blinden- und Sehbehindertenvereins, der sich, wie der DBSV und die ihm angeschlossenen Verbände, als Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfeorganisation versteht, sind vielschichtig und umfangreich. Sie beinhalten die eingehende Beratung und Information der Mitglieder im Bereich des Blinden- und Sehbehindertenwesens über sämtliche, dem blinden oder sehbehinderten Menschen zuerkannten Möglichkeiten, gesetzlicher, wirtschaftlicher und humanitärer Art sowie die Berufs- und Arbeitsfürsorge, die Förderung der Wiedereingliederung in die Gesellschaft und die Weiterbildung.

· Wir wollen und können erblindeten und sehbehinderten Menschen helfen, nicht in die Isolation zu geraten.

· Wir können ihnen sagen, wie unser Leben aussieht. 

· Wir können ihnen zeigen, welche Hilfen es gibt.

· Wir können beraten in Fragen der Rehabilitation, der Integration und in rechtlichen Belangen.

· Wir versuchen, durch vielfältige Veranstaltungen und Angebote etwas Abwechslung in den Alltag zu bringen.

Auf den nächsten Seiten erläutern wir die Aufgaben, die wir uns gestellt haben, und wie wir versuchen, diese möglichst optimal zu verwirklichen.

Vereinsgeschichte

Die Vorgeschichte des Blindenvereins Mülheim an der Ruhr beginnt im Oktober des Jahres 1916. Damals fanden sich blinde Menschen aus den Städten Duisburg, Oberhausen und Mülheim an der Ruhr zusammen, um einen gemeinsamen Blindenverein zu gründen. 

Zu jener Zeit war die wirtschaftliche Not der blinden Menschen sehr groß und mit der heutigen materiellen Lage absolut nicht zu vergleichen. 

Die damals noch zahlreich ausgebildeten Handwerker hatten oft finanziell nicht die Möglichkeit, Werkzeuge und Rohmaterialien für die Herstellung von Blindenwaren einzukaufen. Alle blinden Menschen ohne ausreichendes eigenes Einkommen wurden von der städtischen Armenfürsorge unterstützt. Eine behördliche Blindenfürsorge, wie wir sie heute kennen, gab es noch nicht. 

Der damalige Dreistädteverein wandte sich darum an begüterte Bürger im Vereinsgebiet und bat um finanzielle Unterstützung. Von den eingehenden Geldern konnte Rohmaterial für die Handwerker gekauft werden. Bei anderen blinden Personen reichte es, die größte wirtschaftliche Not zu lindern.

Im Laufe der Zeit kam es jedoch zwischen den Vereinsmitgliedern der drei Städte zu Unstimmigkeiten. Der damalige Chefarzt der Augenheilanstalt Mülheim an der Ruhr, Herr Prof. Dr. Stülp, sorgte aus diesem Grund dafür, dass sich die blinden Menschen der Stadt Mülheim an der Ruhr im Jahre 1921 zu einem selbständigen Verein zusammenschlossen und aus dem bis dahin bestehenden Großverein austraten. Im Übrigen muss an dieser Stelle erwähnt werden, dass es zwischen dem seinerzeitigen Chefarzt der „Augenheilanstalt Mülheim an der Ruhr“ und dem Blindenverein zu einer sehr engen Zusammenarbeit gekommen ist.  

Bei der Gründungsversammlung wurde Herr Rudorf zum ersten Vorsitzenden des Blindenvereins Mülheim an der Ruhr gewählt. Er übernahm auch die damals bestehende Verkaufsstelle für Blindenwaren und vertrieb Erzeugnisse blinder Handwerker in Mülheim. So war für die Mitglieder des Vereins, die im Blindenhandwerk beschäftigt waren, in etwa gesorgt.

Den Bemühungen der Blindenselbsthilfeorganisationen war es zu verdanken, dass sich das Los der arbeitsunfähigen blinden Menschen in den Jahren 1922 und 1923 ebenfalls besserte. Dieser Personenkreis schied aus der städtischen Armenfürsorge aus und wurde in die gehobene Fürsorge eingegliedert, der auch die Kleinrentner angehörten. 

Die Verkaufsstelle von Blindenwaren geriet jedoch schon bald infolge der Inflation in Schwierigkeiten und musste schließlich aufgegeben werden.

1926 errichtete der Rheinische Blindenfürsorgeverein, mit Hauptsitz in Düren, eine Zweigstelle in Mülheim an der Ruhr. Geschäftsführer wurde Herr Stadtamtmann i.R.  Wilhelm Köhler. Der Blindenfürsorgeverein half über Jahre vielen Blinden durch Beihilfen aus wirtschaftlicher Not, gewährte Zuschüsse für Rundfunkgerätebeschaffung und -reparaturen und ermöglichte Mitgliedern den Erholungsurlaub in einem unserer verbandseigenen Erholungshäuser.

Im Jahre 1929 legte Herr Rudorf den Vorsitz des Blindenvereins Mülheim an der Ruhr nieder. Die Mitglieder wählten Herrn Gustav Meckenstock zum neuen Vorsitzenden.

Der Blindenverein Mülheim an der Ruhr gehörte schon damals dem Blindenverein für die Rheinprovinz als Mitglied an. 

Im Jahre 1933 wurde infolge des nationalsozialistischen Regimes an Stelle von Herrn Gustav Meckenstock der Schweizer Staatsbürger Herr Wilhelm Masson durch den Vorsitzenden des Blindenvereins für die Rheinprovinz, Herrn Franz Heuer, der von 1926 bis 1953 im Amt war, zum kommissarischen Leiter des Blindenvereins Mülheim an der Ruhr bestellt.

Herr Masson, selbst erblindet, hatte den Vereinsvorsitz bis zum Jahre 1946 inne.

Sein Nachfolger wurde durch die Wahl der Vereinsmitglieder Herr Johannes Metzger, der die Geschicke des Vereins 21 Jahre lang leitete.

Der Landesblindenverein für die Rheinprovinz wurde am 27.09.1926 gegründet. 

Am 08.01.1934 änderte die Organisation ihren Namen in „Blindenverein für die Rheinprovinz“. 

Am 19.08.1948 erfolgte die Umbenennung in „Nordrheinischer Landesblinden-Verband“.

Eine weitere Umbenennung erfolgte am 11.10.1952. Der Name lautete dann: „Blindenverband Nordrhein e.V.“. 

Während des Verbandstages am 13. November 1999 wurde eine neue Satzung verabschiedet. Seither führt der Verband den Namen: „Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein e.V.“ (BSVN). Er hat seinen Sitz auf der Helen-Keller-Straße 5, 40670 Meerbusch.

Infolge des deutschen Einigungsvertrages 1990 schlossen sich der ostdeutsche Sehbehindertenverband und der Deutsche Blindenverband zusammen. Sie erarbeiteten gemeinsam eine neue Satzung. Seit 1998 trägt unser Dachverband den Namen „Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband e.V.“ (DBSV). 

Nach und nach folgten nun alle Landesverbände und die Ortsvereine dieser Vorgabe.

Auch die langjährige Leitung des Blindenhilfsvereins Nordrhein e.V. oblag Herrn Johannes Metzger. Gegründet wurde der Blindenhilfsverein am 19. April 1952. Zum Geschäftsführer und ersten Vorsitzenden wurde Herr Josef Bargon gewählt.

Dieser Verein war mit fürsorgerischen Aufgaben im Gebiet Nordrhein betraut. Ihm verdanken wir, dass viele Mitglieder unseres Vereins damals Tonbandgeräte erhielten. Von den ebenfalls zu der Zeit im Rahmen der Selbsthilfe eingerichteten Blindenhörbüchereien können bis zum Jahre 2009 Tonkassetten und als neues Medium Daisy/MP3-CDs mit Literatur aller Art entliehen werden. Hierdurch wurde es uns als nichtsehenden Personen möglich, weitestgehend am kulturellen Leben und an dem für blinde und sehbehinderte Menschen geeigneten Geistesschaffen, vor allem auf literarischem Gebiet, teilzunehmen. Seit Januar 2010 werden von allen Hörbüchereien Hörbücher nur noch als Daisy-CD entliehen.
Die Erholungsfürsorge in den verbandseigenen Erholungshäusern hat durch die Zuschüsse des Blindenhilfsvereins Nordrhein e.V. großen Aufschwung genommen.

In dieser Zeit war Herr Metzger auch lange Jahre ehrenamtlicher Mitarbeiter in den Vorständen des Landesblindenverbandes Nordrhein und des Blindenhilfsvereins Nordrhein e.V., mit Sitz in Düsseldorf. Für seine großen Verdienste, die er sich auf dem Gebiet des Blindenwesens erworben hat, wurde er im Jahre 1964 zum Ehrenmitglied des Landesblindenverbandes Nordrhein ernannt. Im Jahre 1966 wurde Herrn Johannes Metzger aufgrund seiner großen Erfolge auf dem Gebiet des Blindenwesens vom Bundespräsidenten Heinrich Lübke das Bundesverdienstkreuz am Bande der Bundesrepublik Deutschland verliehen.

Von den Mitgliedern unseres Vereins wurde er zum Ehrenvorsitzenden gewählt, nachdem er aus Alters- und Gesundheitsgründen im Januar 1967 seinen Vorsitz zur Verfügung gestellt hatte.

Leider verloren wir unseren Ehrenvorsitzenden noch im April 1967. Sein Tod war für alle, die ihn kannten, ein großer Verlust, aber auch eine Verpflichtung, seine erfolgreich begonnene Arbeit in unserem Verein fortzusetzen.

Auch Herr Köhler stellte 1967 sein Amt als Geschäftsführer des Rheinischen Blindenfürsorgevereins zur Verfügung. Die Leitung wurde auf Herrn Heinz Metzger, Sohn des Herrn Johannes Metzger, übertragen, der die Geschäftsstelle bis zu ihrer Auflösung Anfang der 70er Jahre leitete.

Neben Herrn Köhler soll in diesem Bericht vor allem auch unserem sehenden Freund und Berater, Herrn Julius Reuter, herzlich gedankt werden. Trotz seines hohen Alters stand Herr Reuter bei jeder Versammlung zur Verfügung. Beide Herren sowie der Mitbegründer unseres Vereins, Herr Hermann Winnesberg, wurden wegen der Verdienste, die sie sich um das Blindenwesen in Mülheim an der Ruhr erworben haben, zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Im Januar 1967 wurde Herr Herbert Kleinert durch die Mitgliederversammlung zum Nachfolger von Herrn Metzger gewählt. Die bis zum Jahre 1967 enge Verbindung mit dem Landesblindenverband Nordrhein und den für uns zuständigen Behörden und Kontaktstellen konnte auch in den folgenden Jahren fortgesetzt werden. Herr Kleinert leitete 21 Jahre unter großem persönlichen Einsatz die Geschicke unseres Mülheimer Blindenvereins. Aus Alters- und Gesundheitsgründen stellte Herr Kleinert im März 1988 sein Amt als Vorsitzender zur Verfügung, war jedoch noch für weitere zwei Jahre als Beisitzer im Vorstand aktiv.

Aus vorgenannten Gründen wurde die damalige Beisitzerin, Frau Christa Ufermann, beauftragt, für den Mülheimer Blindenverein an der Verwaltungsratssitzung im Blindenzentrum Bad Meinberg am 12. März 1988 teilzunehmen. 

Laut Beschluss des Verwaltungsrates am 12. März 1988 löste sich der Blindenhilfsverein, der seinerzeit von Herrn Horst Gebauer geleitet wurde, auf, da alle Aufgaben inzwischen vom Blindenverband Nordrhein übernommen wurden. Den Vorsitz des Blindenverbandes Nordrhein e.V. hatte Herr Armin Kapallo inne.

Bestätigt wurde die Auflösung am 19. Oktober 1988 durch das Amtsgericht Bonn.

Seit der im Rahmen der Jahreshauptversammlung erfolgten Vorstandswahlen am 20. März 1988 liegt die Leitung des Mülheimer Blindenvereins in den Händen von Frau Christa Ufermann. 

Stellvertretende Vorsitzende war bis November 2002 Inge Tetera.

Während der Jahreshauptversammlung am 20. März 1988 wurde den Mitgliedern, wie bereits eingangs erwähnt, auch eine neue Vereinssatzung vorgestellt. Der „Blindenverein Mülheim an der Ruhr“ löste sich in dieser Versammlung auf, und es fand somit eine „Gründungsversammlung“ statt.
Der Verein sollte beim Amtsgericht Mülheim an der Ruhr in das Vereinsregister eingetragen werden. Die Eintragung erfolgte am 10. Juni 1988 unter der Nummer 1131 des Vereinsregisters. Der Verein führte nun den Namen „Blindenverein Mülheim an der Ruhr e.V“.

Eine Änderung der Satzung wurde auch für die Anerkennung der Gemeinnützigkeit durch das Finanzamt dringend erforderlich. Die bis dahin gültige Vereinssatzung reichte nach Neufassung des Steuerrechts für einen Steuerfreistellungsbescheid nicht mehr aus.

Der Freistellungsbescheid ist unabdingbar erforderlich für die Erstellung von Spendenbescheinigungen sowie den Zuspruch von Bußgeldauflagen. Durch die nunmehr erlangte Rechtsfähigkeit wurde es uns auch ermöglicht, Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln zu beantragen. Weiterhin besteht die Möglichkeit, aus dem PS-Sparprogramm der Sparkasse Spenden zu erhalten.

Zu dieser Zeit ergab sich für uns die Notwendigkeit, ein sehendes Fördermitglied in den Vorstand zu wählen, welches aufgrund unserer Satzungsneufassung Stimmrecht erhielt. Der Verein steht nach einer weiteren Satzungsneufassung am 24. März 2001 nicht nur den blinden, sondern auch den hochgradig sehbehinderten Menschen offen. Der Eintrag in das Vereinsregister als „Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V.“ erfolgte am 16. August 2001.
Der sich nun im Amt befindliche Vorstand knüpfte an die bis dahin erarbeiteten Erfolge an.

Bei unserer Vereinsarbeit wird der Öffentlichkeitsarbeit und der Kommunikation besondere Bedeutung beigemessen. Dies bescherte uns eine größere Zahl neuer Vereinsmitglieder sowie weitere Fördermitglieder.

An dieser Stelle muss gesagt werden, dass unser Verein als Selbsthilfeorganisation für blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen während der 90 Jahre seines Bestehens auf viele Erfolge zurückblicken kann.

Allen ehrenamtlichen Helfern des Vereins, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben zur Seite standen und stehen, sei an dieser Stelle recht herzlich gedankt.

Ebenfalls danken wir unseren Förderfreunden, ohne deren materielle und ideelle Hilfe unsere Vereinsaktivitäten in dem jetzigen Umfang nicht wahrgenommen werden könnten.

Der in der Jahreshauptversammlung am 20. März gewählte Vorstand blieb bis November 2002 bzw. bis zur Jahreshauptversammlung im März 2003 im Amt. 

In der Mitgliederversammlung im November 2002 legte Frau Inge Tetera, die als stimmberechtigtes Fördermitglied das Amt der 2. Vorsitzenden inne hatte, in einer sehr kontrovers geführten Versammlung, ihr Amt mit sofortiger Wirkung nieder. 

In der Jahreshauptversammlung im März 2003 wurde ein neuer Vorstand gewählt. 

Die Vorsitzende Christa Ufermann stellte sich erneut zur Wahl und wurde von der Mitgliederversammlung in ihrem Amt bestätigt. 

Herr Ali Arslan wurde als 2. Vorsitzender gewählt. 

Aus Alters- und gesundheitlichen Gründen stellten auch Renate Könings und Rita Klesel ihre Ämter zur Verfügung. 

Es mussten daher noch zwei weitere Vorstandsmitglieder gewählt werden. 

Zum Vorstand gehörten ab 2003:

Marianne Kiel, Marie Krapoth und Maria St. Mont.

Da Herr Arslan sein Amt als Stellvertretender Vorsitzender zum 01. Januar 2005 aus persönlichen Gründen niedergelegt hat und auch Frau Kiel ihr Amt aus Altersgründen nicht mehr wahrnehmen wollte, waren für den Zeitraum von zunächst 3 Jahren erneut Nachwahlen erforderlich. 

In der Jahreshauptversammlung am 09. April 2005 waren nachzuwählen der/die stellvertretende Vorsitzende und zwei weitere Vorstandsmitglieder.

Das Vorstandsmitglied, Frau Maria St. Mont, erklärte sich bereit, das Amt der stellvertretenden Vorsitzenden zu übernehmen. Sie wurde von der Mitgliederversammlung einstimmig gewählt.

Frau Inge den Elsen und Frau Vera Giesen kandidierten für ein Vorstandsamt. 

Sie wurden in einem Wahlgang von der Mitgliederversammlung einstimmig gewählt. 

Zum Vorstand gehörten nun:

Inge den Elsen, Vera Giesen und Marie Krapoth.

In der Jahreshauptversammlung am 08. April 2006 stellte auch Frau Marie Krapoth ihr Vorstandsamt aus Alters- und gesundheitlichen Gründen zur Verfügung. Es war somit für die Dauer von zunächst zwei Jahren ein neues Vorstandsmitglied zu wählen. Für das Amt kandidierte Herr Peter Stephan.

Herr Stephan wurde einstimmig von der Mitgliederversammlung gewählt und nahm die 

Wahl an.

Herr Stephan Schied jedoch mit Ende des Jahres 2007 wegen Umzugs nach Borken aus unserem Verein und somit auch aus dem Vorstand aus.

Die Mitgliederversammlung wählte am 24.11.2007 einen Nachfolger für Herrn Stephan. Im Rahmen einer Nachwahl stellte sich Herr Paul Krämer für dieses Amt zur Verfügung und stieg sofort voll in die Vereinsarbeit ein; er übernahm für uns das Amt des Pressesprechers. 

In der Jahreshauptversammlung am 12.04.2008 standen erneute Vorstandswahlen an.

Alle Vorstandsmitglieder stellten sich zur Wiederwahl zur Verfügung.

Frau Christa Ufermann wurde mit zwei und Frau St. Mont mit drei Enthaltungen wiedergewählt.

Frau den Elsen, Frau Giesen und Herr Krämer wurden in einem Wahlgang einstimmig wiedergewählt. 

Im Rahmen der Mitgliederversammlung am 30.08.2008 wurden erneut Nachwahlen erforderlich, da Frau Inge Den Elsen aus gesundheitlichen Gründen ihren Rücktritt aus dem Vorstand erklärte.  

Frau Christa Stinde wurde zur Wahl vorgeschlagen. In einer offenen Wahl wurde Frau Stinde einstimmig gewählt. Frau Stinde nahm die Wahl an. 

Am 21.04.2012 standen erneut Vorstandswahlen an, da satzungsgemäß mit dieser Jahreshauptversammlung die Amtszeit des gesamten Vorstands endete. 

Die Mitglieder stimmten mit 25 Ja-Stimmen ohne Gegenstimmen und ohne Enthaltungen für eine offene Wahl. 

Zunächst wurden die erste und die zweite Vorsitzende gewählt. Die Wahl erfolgte einstimmig. Beide nahmen die Wahl an.
Im Anschluss erfolgte die Wahl des erweiterten Vorstandes. 

Auch Frau Giesen, Herr Krämer und Frau Stinde wurden einstimmig wiedergewählt und nahmen die Wahl an.

Mitgliederstruktur
Bei der Gründung des Blindenvereins Mülheim an der Ruhr im Jahre 1921 waren ca. 20 Mitglieder im Verein organisiert. Zeitweise hatte der Verein bis zu 80 Mitglieder. Zurzeit zählt unser Verein 71 ordentliche Mitglieder, davon sind zwei Ehrenmitglieder. Des Weiteren haben wir derzeit 7 Förderer. 

Für die über lange Jahre geleistete Unterstützung bei der Arbeit im Verein wurde Frau Edith van Ewyk innerhalb unserer Weihnachtsfeier im Jahre 2006 zum Ehrenmitglied ernannt.  

Unsere vereinsältesten Mitglieder sind:

Frau Alwine Bornefeld, Mitglied seit 1948 und 

Frau Marianne Kiel.

Frau Kiel gehört unserem Verein seit September 1962 an.

Aufgrund der langen Vereinszugehörigkeit beider Mitglieder wurden diese zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Von den derzeitigen Mitgliedern sind die Meisten schon zu alt, um noch einer beruflichen Tätigkeit nachgehen zu können. So stehen von unseren Mitgliedern nur 6 im Erwerbsleben, weitere zwei arbeiten in einer beschützenden Einrichtung. 

Gegenüber früher haben sich die beruflichen Einsatzmöglichkeiten für nichtsehende Menschen grundlegend geändert. Nicht zuletzt ist dies den Bemühungen des DBSV zu verdanken, der ständig bestrebt ist, neue Arbeitsbereiche zu finden sowie durch verbesserte Ausbildungsmethoden und technische Arbeitshilfen neue Prioritäten zu setzen. Waren früher die meisten berufstätigen blinden Menschen in den typischen Blindenberufen, wie Korb- und Bürstenmacher, Organist und Klavierstimmer tätig, so trifft man diese Berufe, aufgrund der veränderten Wirtschaftsstruktur, nur noch selten an.

Heute sind die meisten berufstätigen blinden Menschen in Büroberufen, häufig auch in der Datenverarbeitung, z.B. als Informatiker oder aber im Gesundheitswesen tätig.

Unsere berufstätigen Mitglieder üben folgende Berufe aus:

· Eine Verwaltungsangestellte für Textverarbeitung am Personal-Computer

· eine Verwaltungskraft, die mit der Erstellung der Hörzeitung für blinde und sehbehinderte Menschen betraut ist

· eine Telefonistin mit PC-gestütztem Arbeitsplatz beim Arbeitsamt Duisburg

· ein Sachbearbeiter beim Finanzamt

· eine Datenverarbeitungskraft

· eine selbständige Masseurin und med. Bademeisterin. 

Einige unserer arbeitsfähigen Mitglieder in Mülheim an der Ruhr konnten in Zusammenarbeit mit dem hiesigen Arbeitsamt, der örtlichen Fürsorgestelle und durch Vereinsinitiative in den Arbeitsprozess eingegliedert werden.

Zusammenarbeit mit unseren Dachverbänden

Der Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V. ist ein selbstständiger, eingetragener Verein. Er ist ordentliches Mitglied im Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein e.V. (BSVN), mit Sitz in Meerbusch. Als einer der insgesamt 15 Landesverbände ist er Mitglied des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e.V. (DBSV), mit Sitz in Berlin.

Vertreter der Ortsvereine bilden den Verwaltungsrat der Landesverbände. Diese entsenden Delegierte in den Verwaltungsrat des DBSV. Auf diese Weise ist eine durchorganisierte Zusammenarbeit auf allen Ebenen sichergestellt.

Meinungen, Anregungen und berechtigte Forderungen für notwendige Verbesserungen gehen durch die Ortsvereine unmittelbar von der Basis aus und beeinflussen so die Berücksichtigung der Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen, zum Beispiel bei der Gesetzgebung.

Die Gremien der Dachverbände üben zur Durchsetzung dieser Ziele ein wesentliches politisches Mitspracherecht aus.

Sehr vielseitig sind die Aufgaben der Landesverbände. Das Spektrum umfasst:

· die Handhabung gesetzlicher Bestimmungen auf Landesebene
· die finanzielle Unterstützung der Blindenhörbüchereien
· die Verwaltung und Unterhaltung der Blindenkur- und Erholungseinrichtungen 
· persönliche Beratung durch den Sozialdienst vor Ort

· zentrale Beratung in allen Fragen, die Blindheit und Sehbehinderung betreffend
· Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
· Verwaltungsratssitzungen und Verbandstage
· Lehrgänge zur sozialen Rehabilitation 
· Lehrgänge für Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF)

· Mobilitätstraining
· Lehrgänge für taubblinde Menschen
· Rechtsseminare
· Fortbildungsmaßnahmen für Berufsgruppen
· Seminare und Tagungen für Frauen, Jugend, Sport, Physiotherapeuten, Büroberufe, Industriearbeiter und Führhundhalter 

· Erholungsfreizeiten für Senioren, Eltern-Kind und Jugend sowie der "Bad Meinberger Treff" (Erholungsmaßnahme für Jung und Alt).

Der Verband gewährt Zuschüsse zu Lehrgängen, Seminaren und Urlaubsmaßnahmen in verbandseigenen Erholungseinrichtungen.

Dem DBSV, der bereits seit Jahren Mitglied der europäischen und der Weltblindenorganisation ist, obliegen Aufgaben und Zuständigkeiten, die national und international von großer Bedeutung sind.

Integrationsarbeit

Die Integration in die Gesellschaft ist für blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen meist mit harter Arbeit, viel Fleiß und vor allem mit Mut und Ausdauer verbunden. Doch auch bei uns bestehen Alltag und Freizeit nicht nur aus Arbeit und Lernen.

Wir bieten unseren Mitgliedern vielseitige Möglichkeiten zur Information, Erholung und Entspannung an.

Unser Verein führt jährlich 5 Mitgliederversammlungen, die zweite im Jahr davon als Jahreshauptversammlung, durch. Hierbei wird z. B. über 

· Vereinsinternes
· Gesetzesänderungen
· Rechtsinformationen

· 
Blindenhilfsmittel
· Blindengeldentwicklung
· Angebote unseres Landesverbandes u.v.m.
berichtet.

Nach den Versammlungen sitzen wir oftmals noch in gemütlicher Runde zusammen, um den Abend ausklingen zu lassen.

Zur Erleichterung der Arbeit bei den Mitgliederversammlungen wurde 1990 eine

transportable Mikrofonanlage aus Spendenmitteln der Sparkasse beschafft.

Besonders hervorzuheben sind: 

unser Herbstfest und unsere vorweihnachtliche Feier.

Zusätzlich wurde auf Vorstandsbeschluss von 1990 eine jährliche Ausflugsfahrt aufgenommen.

Die erste dieser Art führte uns 1991 in das Freilichtmuseum nach Kommern
/Eifel.

Es folgten seither noch viele schöne Ausflüge, die ich an dieser Stelle, da es den Rahmen sprengen würde, nicht alle aufzählen kann.

Wir bauten das Integrationsprogramm jedoch weiter aus und haben von April bis Oktober eines jeden Jahres pro Monat eine Aktivität durchgeführt. 

So bieten wir unseren Mitgliedern jährlich einen Zoobesuch unter fachkundiger Führung eines Biologen, bei der „Streicheln erwünscht“ ist.

Weiterhin stehen diverse Besichtigungen von Museen, Schlössern, oder Firmen  auf dem Programm. Es gibt Schiffsfahrten, Grillfeste und Theaterbesuche. Für jeden ist sicher etwas dabei, was Spaß macht.

Es wurden auch mehrere Freizeiten für die Dauer von jeweils einer Woche durchgeführt. Die letzte Freizeitwoche erfolgte Vom 28.06. / 05.07.2008. diesmal fuhren wir ins Haus Hubertus nach Mündersbach in den schönen Westerwald.  

Es gibt auch einen Stammtisch, der sich an jedem letzten Mittwoch im Monat, in der Regel in unserem Vereinslokal, dem Hotel Handelshof, trifft.

Unsere Vereinsmitglieder sind an unseren Angeboten sehr interessiert und nehmen diese auch gerne wahr.

90 Jahre – na, und? 

Mit Volldampf voraus 

Herrlichster Sonnenschein erwartete am Samstag, den 03.09.2011 die zahlreich erschienenen Mitglieder des Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim/Ruhr, als sie sich am Wasserbahnhof trafen. 

Unsere 1. Vorsitzende Christa Ufermann und die weiteren Vorstandsmitglieder hatten nicht nur alle Mitglieder mit Ihren Begleitungen, sondern auch unsere ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer, unsere Förderer, sowie Vertreter der Blinden- und Sehbehindertenvereine der Nachbarschaft, der AGB Mülheim und Vertreter aus Politik und Wirtschaft eingeladen. Der neunzigste Geburtstag des Vereins schien ihnen Grund genug, mit Volldampf über die Ruhr zum Duisburger Hafen zu fahren und zu feiern!

Um 11.00 Uhr fuhr die „Heinrich-Thöne“ am Wasserbahnhof vor und in kürzester Zeit füllte sich das stolze weiße Schiff. Da blieb kaum ein Platz frei, so viele Gäste waren der Einladung gefolgt. 

Da konnte es nur noch heißen: 

„Leinen los“ Mit Volldampf voraus“ 

5 Stunden lang ging es nun über die Ruhr, durch 3 Schleusen, ein Stück über den Rhein-Herne-Kanal, zum Rhein, durch das Duisburger Hafenbecken und wieder zum Wasserbahnhof in Mülheim zurück. 

Wer glaubt, dass Langeweile aufkommen konnte, der irrt! 

Die Festreden, in denen immer wieder auch der Vorstand des Vereins, aber auch die vielen aktiven Mitglieder gewürdigt wurden, verkürzten die Zeit, ebenso wie ein gut gefülltes Buffet!

Der zweite Vorsitzende des Landesverbandes Heinz van Well hatte sich auf unserer Homepage informiert und beglückwünschte unseren Verein zu so viel Öffentlichkeits- und Integrationsarbeit. Er fand es erstaunlich, was unser Verein schon alles unternommen hat! 

Das Motto „Leinen los“Mit Volldampf voraus“ nutzte auch der Vertreter des Duisburger Blinden- und Sehbehindertenvereins Dieter Holthaus, indem er meinte: „Auf los geht’s los!“ Damit meinte er die angestrebte Zusammenarbeit vom Mülheimer und Duisburger Verein.

Da eine Seefahrt immer lustig ist, durften natürlich Akkordeonspieler und kräftige Männerstimmen nicht fehlen. Für die musikalische Begleitung sorgte die gesamte Fahrt über der Chor der Marinekameradschaft Mülheim an der Ruhr e.V. unter der Leitung von Frau Stefanie Melisch. 

Diesem Chor gelang es, alle Anwesenden in die Ferne zu entführen. Die Stimmen begeisterter Mitsänger und Sängerinnen klangen fröhlich durch das Schiff! 

Und – wie es der liebe Gott so wollte – schien die gesamte Fahrt über die Sonne! Eben ein richtiger Feiertag!

Kur und Erholung

Angebote zur Kur und Erholung können in den, von den Landesverbänden unterhaltenen, Erholungshäusern genutzt werden. Besonders für alleinstehende und ältere blinde Menschen ist ein Urlaub in einer solchen Einrichtung empfehlenswert, weil in der Regel geschultes Personal zur Verfügung steht.

Am 19. Oktober 2000 gab es ein erstes Gespräch mit der Firma „2do“ in Bezug auf die Gründung einer Hotelkette, bestehend aus unseren Erholungshäusern. Vertreter der Landesverbände nahmen an dieser Sitzung teil. Die Firma „2do“ führte eine erste Präsentationsveranstaltung durch. Der Gedanke einer Hotelkette, die sich fortan „Aura Hotel bzw. –Pension“ nennen sollte, war geboren. Der DBSV beabsichtigte, einen Hotelführer herauszugeben, in dem alle Einrichtungen erfasst wurden, die sich dieser Empfehlung anschlossen. Nicht zuletzt versprach man sich davon auch einen wirtschaftlichen Vorteil. Vor allem war es erforderlich, einen relativ einheitlichen Standard anzubieten.

Ab dem Spätherbst 2000 erfolgte nach und nach die Umbenennung unserer Erholungseinrichtungen. 

Urlaubszuschüsse gewähren der Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein sowie das Deutsche Blindenhilfswerk, letzteres jedoch nur einkommensabhängig.

Ebenfalls gewährt der BSV Mülheim an der Ruhr e.V. seinen Mitgliedern und deren Begleitperson einen Erholungskostenzuschuss, der sich an den Richtlinien des Landesblindenverbandes orientiert. Bei uns muss die Aufenthaltsdauer in einem verbandseigenen Kur- und Erholungshaus mindestens 7 Tage betragen, maximal werden höchstens 21 Tage pro Jahr bezuschusst.

Rehabilitation

Das Sehvermögen zu verlieren oder ohne Augenlicht geboren zu werden, bedeutet, mit einer der schwersten Behinderungen leben zu müssen. Dass ein solches Leben trotzdem inhaltsvoll und lebenswert sein kann, beweisen immer wieder die, von diesem Schicksal betroffenen, Personen.

Blind oder sehbehindert zu sein heißt heutzutage nicht mehr, von der Gesellschaft ausgeschlossen zu bleiben. Schon im Vorschulalter beginnt eine intensive Frühförderung durch die Blindenschulen. Daran schließt sich die Schulausbildung an, die, je nach Begabung, bis zur mittleren Reife bzw. zum Abitur führen kann. Eine gründliche Ausbildung für einen blindenspezifischen Beruf ist selbstverständlich, genau so wie auch der Weg in ein Universitätsstudium bei entsprechender Eignung.

Die berufliche Integration von blinden und stark sehbehinderten Menschen ist besonders problematisch, wie neueste Untersuchungen bestätigen:

Es gibt etwa 155.000 blinde und eine halbe Million stark sehbehinderter Mitbürger in Deutschland. Im Alter zwischen 18 und 60 Jahren sind von den blinden Personen nur ca.  15 und von den hochgradig sehbehinderten Menschen rund 25 % beschäftigt. Die Erwerbsquote von geburtsblinden Menschen ist doppelt so hoch wie die von späterblindeten Menschen.

Geburtsblinde und früherblindete Menschen mussten sich schon früh auf die Behinderung einstellen. Sie haben in der Regel die Blindenschrift und Techniken zur Mobilität, wie etwa den Umgang mit einem Lang- oder Kurzstock erlernt. 

Für späterblindete Menschen ist das Auftreten der Behinderung mit großen Ängsten verbunden. Die Verarbeitung der Behinderung ist häufig langwierig und psychisch sehr belastend. Nicht selten kommen weitere gesundheitliche Beeinträchtigungen als Folge dieser psychischen Überlastung hinzu. Auch die lebenspraktischen Fähigkeiten oder Techniken, die der Orientierung und dem selbständigen Fortbewegen dienen, werden wesentlich schwerer erlernt als von Menschen, die von Geburt an blind oder sehr früh erblindet sind.

Für berufsfähige späterblindete Menschen stehen moderne und gut ausgestattete Berufsförderungswerke zur Verfügung. Dort wird eine umfassende Ausbildung, für einen, den blinden oder sehbehinderten Menschen offenstehenden, Beruf ermöglicht. Viele der in Frage kommenden Arbeitsplätze können von den Betroffenen aber nur ausgefüllt werden, wenn teuere elektronische Hilfsmittel verfügbar sind, die all das, was sehende Menschen mit dem Auge wahrnehmen, für den blinden Arbeitnehmer mittels einer Braille-Zeile tastbar und mit entsprechenden Sprachprogrammen hörbar und für den sehbehinderten Menschen mehrfach vergrößert, mittels einer speziellen Vergrößerungssoftware, darstellen.

Kostenträger für Arbeitsplatzausstattungen bzw. für die erforderlichen elektronischen Geräte sind je nach Ursache der Erblindung/Sehbehinderung die Berufsgenossenschaften, die Arbeitsämter und nicht zuletzt die Integrationsämter. Hier erfolgt die Finanzierung aus Mitteln der Ausgleichsabgabe, die von den Arbeitgebern für nicht besetzte, gesetzlich vorgeschriebene, Behindertenarbeitsplätze gezahlt werden muss. 

Für späterblindete Menschen, die nicht mehr berufsfähig sind, ist die mögliche Rehabilitation (Wiedereingliederung in die Gesellschaft) weitgehend von der eigenen Bereitschaft abhängig. Die Fähigkeiten, die erforderlich sind, um als blinder oder sehbehinderter Mensch eine optimale Selbständigkeit zu erlangen, müssen mühsam erlernt werden. Leider wird für diesen Personenkreis die Verwirklichung des Rechts auf eine blindentechnische Grundausbildung vielfach nur unvollkommen vorgenommen, weil eine Wiedereingliederung in das Berufsleben im Regelfall für späterblindete Menschen über 45 Jahre nicht mehr realisierbar ist.

Aus diesem Grunde ist hier die tätige Selbsthilfe gefragt. In solchen Fällen setzt dann die Unterstützung durch die örtlichen Blinden- und Sehbehindertenvereine mit Rat und Hilfe ein. 

Wir sehen weiter - Beratung mit Betroffenenkompetenz

Die Diagnose einer Erkrankung die mit hoher Wahrscheinlichkeit zu einer erheblichen Sehbehinderung oder zur Erblindung führt, bedeutet für die betroffenen Menschen und ihre Angehörigen eine dramatische Veränderung ihrer Lebensperspektive. Sie finden sich oft von einer Minute auf die andere in einer emotional stark belasteten Situation, die von Ihnen komplexe Entscheidungen und eine Vielzahl praktischer Aktivitäten verlangt. Gerade in dieser Phase benötigen die betroffenen Menschen deshalb eine umfassende fachkompetente Beratung und aktive Unterstützung. Keine einzelne Stelle kann diesem Bedürfnis alleine gerecht werden.

Ziel des vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales NRW unterstützten Projektes „Wir sehen weiter“ der Blinden- und Sehbehindertenvereine NRW war es deshalb, ein Beratungsnetzwerk aus Augenärzten und Augenkliniken, Optikern, Behörden, Krankenkassen, relevanten professionellen Beratern und Hilfsmittelanbietern zu schaffen. 
Im Zentrum dieses Netzwerkes stehen ehrenamtliche Berater mit Betroffenenkompetenz, die Hilfesuchende bei der Planung ihres Vorgehens und der konsequenten Umsetzung ihrer Planung unterstützen. Sie zeigen Problemstellungen auf, vermitteln einen Überblick über mögliche Handlungsalternativen und schlagen eine sinnvolle Abfolge von Maßnahmen vor.

Um die ehrenamtlichen Berater in diesem Bemühen zu unterstützen, wurden sie zur Ergänzung ihrer Betroffenenkompetenz im Rahmen des Projektes in einer einjährigen Maßnahme nach einem in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Rehabilitationspädagogik der Universität Dortmund entwickelten Curriculum in folgenden Fachbereichen geschult:

· Gesprächsführung und Beratungstechnik

· Dokumentation und Datenschutz

· Netzwerkbildung und Kommunikation

· Ophthalmologisches Grundwissen (mit der Zielsetzung die individuellen Erfahrungen mit der eigenen Krankheit, um eine fundierte Vorstellung von den Auswirkungen und den spezifischen Besonderheiten anderer relevanter Augenleiden zu ergänzen.)

· Schwerbehindertenrecht und Nachteilsausgleiche

· Berufliche Rehabilitation

· Rente

· Soziale Grundsicherung

· Hilfsmittel

· Umgang mit Hilfebedarfen

· Pflege und Wohnen

Die Ausbildung endete mit einem Prüfungskolloquium. 
Von unserem verein nahmen an dieser Schulung im Jahre 2008 die Vorstandsmitglieder Vera Giesen, Maria St. Mont und Christa Ufermann teil, um sich zu zertifizierten Beraterinnen ausbilden zu lassen.
Einladung zur Zertifikatsübergabe am 17. Januar 2009 

Zu diesem Anlass nahm sich der Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales, Herr Karl-Josef Laumann die Zeit, uns für unseren Einsatz zur Schaffung eines ehrenamtlich getragenen Hilfesystems zu danken und uns selbst zu unserem Erfolg zu gratulieren. 
Mit dieser persönlichen Geste wollte Minister Laumann seine Anerkennung für unser Engagement und die Wertschätzung unserer Kompetenz, die, wie er sagte, weit über die eigene Betroffenheit hinaus geht, zum Ausdruck bringen. 
Die Zertifikatsübergabe erfolgte am Samstag, den 17. Januar 2009 um 14.00 Uhr in festlichem Rahmen in der Kontakt- und Beratungsstelle des Blinden- und Sehbehindertenvereins Westfalen e.V. 

Beratung durch zertifizierte Vorstandsmitglieder - "Wir sehen weiter" 

durch den Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V. 

in den Räumen von "Bündnis 90/die Grünen"

Jeden ersten Donnerstag im Monat berät der Blinden- und Sehbehindertenverein Mülheim an der Ruhr e.V. durch seine zertifizierten Vorstandskräfte von "Wir sehen weiter" blinde und sehbehinderte Mitbürger unserer Stadt in der Bahnstraße 50 45468 Mülheim an der Ruhr, in der Zeit von 10:00 bis 14:00 Uhr.

Nach längerer Suche, geeignete Räumlichkeiten für unsere Zwecke zu finden, haben wir  nun die Möglichkeit, blinde und sehbehinderte Menschen qualifiziert und umfassend zu beraten.

Durch die Unterstützung der Arbeitsgemeinschaft der in der Behindertenarbeit tätigen Vereinigungen (AGB) – hier durch den Kontakt zu der Stadtverordneten von "Bündnis 90/Die Grünen", Frau Annette Lostermann De Nil, mit der 2. Vorsitzenden des BSV Mülheim, Frau Maria St. Mont, können wir nun erfreulicherweise regelmäßig am ersten Donnerstag im Monat eine Beratung in der Geschäftsstelle von "Bündnis 90/Die Grünen" anbieten. 

Am Donnerstag, den 19.03.2009 wurden drei Vorstandsmitglieder des BSV Mülheim, die 1. Vorsitzende, Frau Christa Ufermann, die 2. Vorsitzende, Frau Maria St. Mont, sowie das Vorstandsmitglied, Herr Paul Krämer, von der Geschäftsführerin und Stadtverordneten "Bündnis 90/Die Grünen", Frau Eva Weber, zur Besichtigung der Räumlichkeiten herzlich begrüßt.

Die zentral gelegene Beratungsstelle ist auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut zu erreichen. 

Seit dem 2.4.2009 werden jetzt an jedem 1. Donnerstag im Monat in der Zeit zwischen 10 und 14 Uhr zertifizierte Kräfte des BSV-Mülheim versuchen, Alltagsprobleme bei ratsuchenden blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen zu lösen.

In den Beratungsgesprächen wird auf Befragen aufgezeigt, welche Behörden für ihr Anliegen zuständig sind und welcher Antrag wo zu stellen ist. 

Wir vermitteln bei Interesse Blindenschriftlehrgänge, Kurse in lebenspraktischen Fähigkeiten, Schulungen in Orientierung und Mobilität u.v.m.

Blindenhilfsmittel

Wenn das Sehvermögen zum Verrichten der notwendigen Tätigkeiten nicht mehr reicht oder gar nicht mehr vorhanden ist, werden Hilfen benötigt, die das fehlende Augenlicht durch tastbare (taktile) und hörbare (akustische) Wahrnehmungen ersetzen müssen.

Es gibt eine große Palette an einfachen und auch komplizierteren Hilfsmitteln für blinde und sehbehinderte Menschen. Eine vernünftige Auswahl zu treffen und die Anwendung der Hilfsmittel zu erlernen, ist oft nicht leicht. Lassen Sie sich in jedem Fall von Ihrem Blinden- und Sehbehindertenverein bzw. einer der speziellen Hilfsmittelberatungsstellen informieren, bevor Sie etwas anschaffen. Wir informieren auch über die Möglichkeiten der Finanzierung durch öffentliche Träger.

Die Hilfsmittelpalette reicht von praktischen Hilfen für den Haushalt, für die Freizeit, für die Gesundheit, bis hin zu technischen Hilfen für den Arbeitsplatz.

Die Firma Kriewitz – Augenoptik – mit der wir eng zusammenarbeiten, hält für unseren Verein seit vielen Jahren ein Hilfsmitteldepot vor. Dieses erstreckt sich über einfachere Produkte für Freizeit oder Haushalt bis hin zu Bildschirmlesegeräten und weiteren Sehhilfen. Auch sprechende Uhren können erworben werden. 

Die Inhaberin dieser Firma, Frau Birgit Rettinghaus, ist eines unserer Fördermitglieder. 

Die Firma Kriewitz beteiligt sich auch regelmäßig an unseren Veranstaltungen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit. 

Blindengeld 

Schon bald nach dem Kriege bemühten sich die zivilblinden Menschen in den Ortsvereinen und Spitzenverbänden, analog zu den kriegs- und unfallblinden Menschen, ein Pflegegeld für ihre Mehraufwendungen zu erhalten. Nach vielen Rückschlägen wurden diese Bemühungen in Nordrhein-Westfalen 1951 endlich von Erfolg gekrönt. Durch einen Erlass gewährte das Land Nordrhein-Westfalen seit dieser Zeit den zivilblinden Personen unter gewissen Voraussetzungen ein monatliches Pflegegeld. Bei diesen Bemühungen hat unser Verein an erster Stelle mitgearbeitet. Herrn Johannes Metzger gelang es, den damaligen Landtagsabgeordneten Wilhelm Dörrnhaus für diesen Plan zu gewinnen. Herr Dörrnhaus hat immer regen Anteil am Schicksal der erblindeten Menschen genommen, und wir sind ihm Dank dafür schuldig, dass er sich mit so viel Nachdruck und Erfolg im zuständigen Sozialausschuss des Landtages für die blinden Menschen eingesetzt hat.

Im Jahre 1953 gelang es dem Deutschen Blindenverband, in der Pflegegeldangelegenheit

einen ersten Erfolg auf Bundesebene zu erringen. Das Fürsorgerechtsänderungsgesetz brachte uns das Pflegegeld auf Bundesebene.

Im weiteren Ablauf der sozialen Gesetzgebung wurde unter ständiger Mitarbeit des DBV in den zuständigen Ausschüssen am 01. Juni 1962 das Bundessozialhilfegesetz in Kraft gesetzt. Dieses Gesetz brachte wiederum eine wesentliche Verbesserung der finanziellen Lage vieler blinder Menschen. Bei weiterer Verbesserung des Bundessozialhilfegesetzes (BSHG) in den nachfolgenden Jahren konnte erfreulicherweise erreicht werden, dass die seinerzeit gewährte Blindenhilfe mit dem an die Kriegsblinden gezahlten Pflegegeld auf gleiche Höhe gestellt wurde. Somit wurde auf diesem Gebiet eine langjährige Forderung der zivilblinden Menschen erfüllt.

Eine neuerliche Änderung auf dem Gebiet der Gewährung von Blindenhilfe brachte für die zivilblinden Menschen des Landes Nordrhein-Westfalen der Beschluss des Landtages in Düsseldorf vom 21. Mai 1970. 

Aufgrund dieses Beschlusses wird mit Wirkung vom 01. Juli 1970 ein Landesblindengeld gezahlt. Diese Regelung ist durch die unermüdliche Mitarbeit des geschäftsführenden Vorsitzenden des Landesblindenverbandes Nordrhein, Herrn Heinz Keil, erreicht worden.

Eine weitere Änderung erfolgte durch Gesetz vom 18. Mai 1980. 

Die Höhe des Blindengeldes bestimmt sich seitdem nach den Vorschriften über die Blindenhilfe gemäß § 67 des Bundessozialhilfegesetzes in der jeweils gültigen Fassung. Die Landschaftsverbände führen dieses Gesetz im Auftrage des Landes durch. Die Gemeinden nehmen die Anträge entgegen, wirken auf ihre Vervollständigung hin und leiten sie weiter. Die Aufsicht führt der Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales. Das Landesblindengeldgesetz hat im Juli 1970 den Anspruch für blinde Menschen nach dem Bundessozialhilfegesetz abgelöst. Es besteht nunmehr unabhängig von Einkommen und Vermögen ein Anspruch auf Entschädigung seines blindheitsbedingten Mehraufwandes. 

Für Nordrhein-Westfalen gilt jedoch immer noch die Regelung des § 67. Dieser findet keine Anwendung, da es das Landesblindengeldgesetz gibt.

Blindengeld in Gefahr ? 

Solidaritätskundgebung in Bremen

Den Blindenorganisationen wurde bekannt, dass das Bundesland Bremen beabsichtigte, die Zahlung des Blindenpflegegeldes, das auch hier auf Landesebene geregelt ist, bei Neuanträgen nicht mehr zu gewähren. Lediglich eine Besitzstandswahrung war vorgesehen.

Der DBSV rief aus diesem Grunde zu einer bundesweiten Solidaritätskundgebung für Bremen auf, an der sich 4000 blinde und sehbehinderte Menschen aktiv beteiligten.

Am 09.06. 2001 fuhr auch eine Gruppe unseres Vereins zu der angekündigten ersten bundesweiten Demonstration der blinden und sehbehinderten Menschen, der noch viele kleinere und auch große Demonstrationen folgen sollten, nach Bremen. 

Es stellte sich heraus, dass wir auch durch andere Behindertenorganisationen unterstützt wurden. Immer wieder ertönte in Sprechchören "Hände weg vom Blindengeld!"

An der Entwicklung des Blindengeldes nach dem Kriege war unser damaliger Vorsitzender, Herr Johannes Metzger, maßgeblich beteiligt. Sein Bestreben war es, den blinden Menschen ein Stück Unabhängigkeit zu sichern und ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern, und ihnen zu ermöglichen, Hilfeleistungen durch Fremde zu finanzieren.

Unserem Vorstand war es, schon vor dem geschichtlichen Hintergrund, ein wichtiges Anliegen, die Solidaritätskundgebung in Bremen und auch die noch folgenden Demonstrationen zu unterstützen. 

Der Vorstand unterstützte die Bremer Blinden und Sehbehinderten auch durch eine Unterschriftenaktion aus unserer Mitgliederversammlung und einem Schreiben an den Bremischen Senat, Frau Hilde Adolf. Das Schreiben wurde dem Petitionsausschuss vorgelegt.

Am 14. Februar 2004 fand eine weitere Solidaritätskundgebung in Sachen Blindengeld in München statt, an der sich unser Verein ebenfalls beteiligte. 

Mit einer eindrucksvollen Demonstration von mehr als 2500 blinden, sehbehinderten und sehenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern haben wir der Öffentlichkeit nachhaltig vor Augen geführt, wie dringend blinde Menschen das Blindengeld zur Lebensbewältigung benötigen und dass die geplante 15 %ige Blindengeldkürzung in Bayern das Leben blinder Menschen und ihrer Familien erheblich beeinträchtigt.

Es sollte zur traurigen Gewissheit werden, dass das Landesblindengeld keineswegs mehr sicher war. Seither gab es immer wieder Meldungen über Kürzungen bzw. Wegfall. 

Ab dem Jahre 2004 jedoch kriselte es in nahezu allen CDU regierten Landesregierungen heftig, und es kam zu erheblichen Kürzungen des Blindengeldes in den meisten Bundesländern. Vorreiter hierfür war Niedersachsen.

Etwa 10.000 blinde und sehbehinderte Menschen aus dem gesamten Bundesgebiet protestierten am 11. September 2004 in Hannover gegen die geplanten Streichungen. 

Die Demonstranten waren mit 130 Reisebussen und mehreren reservierten Zügen nach Hannover gereist. Mit Sprechchören wie "Hände weg vom Blindengeld" protestierten die Teilnehmer gegen die Umwandlung des einkommensunabhängigen Landesblindengeldes in Höhe von monatlich 409 Euro in eine einkommensabhängige Förderung. Durch die neue Regelung wollte Sozialministerin Ursula von der Leyen (CDU) knapp 22 Millionen Euro sparen. 

Hans-Werner Lange, Geschäftsführer des niedersächsischen Blinden- und Sehbehindertenverbandes, bezeichnete die Pläne als "schrecklichsten sozialen Kahlschlag, den wir uns vorstellen können.“ In den vergangenen 40 Jahren sei es gelungen, blinde und sehbehinderte Menschen zurück in die Mitte der Gesellschaft zu führen. Nun würden sie wieder an den Rand gedrängt. 

Der Präsident des Sozialverbandes Deutschland (Sold), Adolf Bauer, sprach von einem „fatalen Signal“. Die geplante Kürzung des Landesblindengeldes löse einen „Dominoeffekt“ aus und bedeute den Einstieg in den "Kahlschlag bei anderen freiwilligen Leistungen". 

Jürgen Lubnau, damaliger Präsident des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes, sprach von einem Paradigmenwechsel in der Sozialpolitik. Finanzminister Hartmut Möllring (CDU) habe die anderen Bundesländer aufgefordert, dem Beispiel Niedersachsens zu folgen.

Unser Verein beteiligte sich mit hohem Einsatz an einer Unterschriftenaktion für den niedersächsischen Blinden- und Sehbehindertenverband. Es war selbstverständlich, dass wir auch an der Demo teilgenommen haben. 

Wir ließen uns T-Shirts mit unserem Logo, dem Vereinsnamen und dem Slogan „Hände weg vom Blindengeld“ fertigen. Mit diesen T-Shirts und gelben Kappen bekleidet, reihten wir uns in die Demo ein. Auch unsere sehenden Begleiter trugen tapfer dieses Kleidungsstück. Wer es sich zutraute, brachte auch seinen Blindenführhund mit. 

Im Jahre 2005 wurde das Blindengeld für Niedersachsen, trotz aller Bemühungen, letztendlich ersatzlos gestrichen. Nur blinde Menschen bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres erhielten ein Blindengeld in Höhe von 300 €.

Für das Jahr 2005 plante der BSV Niedersachsen - auch mit Unterstützung vieler anderer Behindertenorganisationen - die Durchführung eines Volksbegehrens.

Mit diesem Vorhaben war extrem viel Logistik und weiterer Einsatz verbunden: 

„Es galt, in einem halben Jahr zunächst 25.000 Unterschriften hierfür zu sammeln, danach waren noch weitere 600.000 Unterschriften erforderlich", teilten die Vorsitzende Helga Neumann und Geschäftsführer Hans-Werner Lange mit. Sie kündigten an:

„Wir wollen auch nicht zulassen, dass sich die Politiker der CDU und der FDP nach ihrer Fehlentscheidung aus ihrer Verantwortung stehlen. Blinde Menschen

werden sie daher weiterhin nach Möglichkeit bei all ihren öffentlichen Auftritten begleiten. Wir werden als stummer oder lauter Protest immer öffentlich

gegenwärtig sein.“

Dass der DBSV als Spitzenverband auch fest an der Seite der blinden Menschen in Niedersachsen stand, bekräftigte DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke.

Der Start des Volksbegehrens wurde für April 2005 geplant. Interessierte konnten sich auf den Internetseiten zum Volksbegehren für die Wiedereinführung des Landesblindengeldes bereits informieren.

Auch Thüringen zeigte in dieser Angelegenheit Flagge. Nach einer drastischen Kürzung der Blindengeldleistungen im Jahre 2005 plante man hier ebenfalls eine ersatzlose Streichung, die auch für 2006 gültig wurde. 

Der DBSV und der BSVT riefen auf:

Abschaffung des Blindengeldes: 2005 in Niedersachsen, 2006 in Thüringen, 2007 in ganz Deutschland? - Auf zum Protestmarsch nach Erfurt!

Während in Niedersachsen Menschen ohne Augenlicht mit einem Volksbegehren für die Wiedereinführung des Blindengeldes kämpften, wollte die Thüringer Landesregierung dem kalten Beispiel ihrer niedersächsischen Kollegen folgen: Ab dem 01. Januar 2006 sollte auch in Thüringen das Blindengeld bis auf wenige Ausnahmen abgeschafft werden. Ab dann sollten auch hier nur noch sozialhilfebedürftige blinde Menschen einen finanziellen Ausgleich für die Kosten erhalten, die ihnen aufgrund ihrer Blindheit entstehen. Rund 90 Prozent der blinden Menschen würden dann keinen behinderungsbedingten Nachteilsausgleich mehr erhalten!

Eine Großdemo war daher für den 08. Oktober 2005 geplant. 

Die drohende Abschaffung des Systems der Blindengelder, der Gehörlosengelder und ähnlicher Leistungen in allen Bundesländern zwang uns zu handeln. Die Steuerdiskussion auf Bundesebene machte deutlich, dass sämtliche Nachteilsausgleiche für Menschen mit Behinderungen bedroht sind. 

Herzhafte Demonstration für den Erhalt des Blindengeldes in Thüringen. 6000 Teilnehmer kamen aus allen Teilen Deutschlands.

Um 12.25 Uhr setzte sich der Demonstrationszug in Bewegung, geführt von der Polizei, einem Lautsprecherwagen und einer Trommel-Gruppe. Das war ein Gerassel,

Geklopfe (mit den Stöcken), getrillertes Gepfeife, ein Gesang von Forderungen und ein Chor von gerufenen Parolen: Hände weg vom Blindengeld - das Blindengeld

muss bleiben! CDU - lass das Blindengeld in Ruh! Sozialminister Zeh tut den Blinden weh! ...

Gelbe Mützen und Schals, große Transparente und viele eigene Kreationen sorgten für ein Bild der Entschlossenheit, der Zusammengehörigkeit und der

Solidarität.

Dennoch setzte die Thüringer Landesregierung kurz vor Weihnachten 2005 ihre Pläne zur faktischen Streichung des Landesblindengeldes ohne wenn und aber für 2006 durch.

Alle 45 Abgeordneten der CDU stimmten in fester Geschlossenheit für das entsprechende Gesetz. Als „späte Verlierer der deutschen Einheit“ bezeichnete der Landesvorsitzende des BSV Thüringen, Peter Och, die blinden Menschen im Freistaat Thüringen nach der Entscheidung des Thüringer Landtages, für alle Betroffenen ab Vollendung des 27. Lebensjahres das einkommens- und vermögensunabhängige Blindengeld ab Januar 2006 zu streichen. 

Doch dann lagen die Fakten für Niedersachsen auf dem Tisch. Einstimmig hat das Kabinett von Ministerpräsident Wulff die Wiedereinführung des in Niedersachsen 2005 abgeschafften einkommens- und vermögensunabhängigen Blindengeldes beschlossen. Damit hat der unermüdliche Kampf der blinden und sehbehinderten Menschen in Niedersachsen und im gesamten Bundesgebiet zu einem großartigen Erfolg geführt. Die Beharrlichkeit und das breite Bündnis mit vielen gesellschaftlichen Kräften haben wohl den Ausschlag dafür gegeben, dass die Landesregierung die von allen Bündnispartnern von Beginn an geforderte "Rolle rückwärts" machen musste.

Das Blindengeld für alle Betroffenen gab es allerdings erst ab Januar 2007 wieder. 

Wie zu erwarten, war für diesen Sieg ein Kompromiss nötig, denn die Höhe des wiedereingeführten Blindengeldes in Niedersachsen entsprach mit 220 Euro bei Weitem nicht dem tatsächlichen Mehrbedarf. Blinde Menschen unter 25 Jahren (das ist die neue Kindergeldgrenze) allerdings werden 300 Euro bekommen. 

Zusätzlich wird es einen Fonds geben, der jährlich über 1 Mio. Euro verfügt. Die Vergaberichtlinien für diesen Fonds sind noch zu erarbeiten, wobei hierfür die Federführung beim BSV Niedersachsen liegen soll.

Doch im Mai 2007 waren auch für Thüringen nach zähen Verhandlungen und ebenfalls einem Bürgerbegehren die Fakten klar.

Peter Och, der Vorsitzende des BSV Thüringen, informierte den DBSV darüber, dass die blinden Menschen in Thüringen ab 01. Januar 2008 wieder einen einkommens- und vermögensunabhängigen Nachteilsausgleich bekommen. 

220 Euro monatlich werden dann an Anspruchsberechtigte gezahlt, die das 27. Lebensjahr vollendet haben. 300 Euro gibt es - wie bisher - für blinde Menschen bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres.

Blinde Menschen mit Pflegestufe I erhalten monatlich 100 Euro; bei Pflegestufe II werden 70 Euro Landesblindengeld gezahlt. Blinde Heimbewohner bekommen 50 Euro.

Das Bundesland stellt zusätzlich 1,5 Millionen Euro pro Jahr zur Verfügung. Dieses Geld soll in eine Stiftung eingebracht werden, die in Härtefällen Unterstützung leisten kann.

Ministerpräsident Dieter Althaus zeigte bei einem Gespräch mit Peter Och viel Verständnis für die Belange blinder Menschen. Und da Niedersachsen das Landesblindengeld wieder eingeführt habe und kein anderes Bundesland den Nachteilsausgleich abschaffte, habe sich der Ministerpräsident klar für die Wiedereinführung des Landesblindengeldes im Freistaat Thüringen eingesetzt.

"Der BSV Thüringen kann - zusammen mit der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe in ganz Deutschland - stolz sein auf das Ergebnis, denn am Ende haben die Argumente für einen einkommens- und vermögensunabhängigen Nachteilsausgleich gesiegt". 

Aufruf zur Demonstration am 16. Oktober 2010 in Kiel!

In einem Rundschreiben vom 07.09.2010 rief der DBSV nach einer "relativen Zeit der Ruhe" in Sachen Blindengeld erneut zur bundesweiten Demonstration am 16. Oktober 2010 in Kiel gegen die geplante Halbierung des Blindengeldes in Schleswig-Holstein auf. In dem Rundschreiben hieß es:

Es geht auf die Straße! Und alles, was nach Kiel reisen kann, sollte nach Kiel reisen. Denn beim Blindengeldkampf in Schleswig-Holstein zählt jeder Kopf. Am Samstag, den 16. Oktober 2010, fand in der Landeshauptstadt eine bundesweite Demonstration im Rahmen der Kampagne "Hände weg vom Blindengeld" statt. Mit dem Rückhalt der Selbsthilfe aus ganz Deutschland wollte der Blinden- und Sehbehindertenverein Schleswig-Holstein (BSVSH) den Druck auf die Politik erhöhen und lautstark gegen die drohende Halbierung des Landesblindengeldes protestieren. 

"Schleswig-Holstein ist überall", sagte unsere Präsidentin Renate Reymann. "Wenn wir uns hier nicht erfolgreich zur Wehr setzen, werden andere Landesregierungen folgen und ebenfalls versuchen, unseren Nachteilsausgleich zu stutzen. Das können wir nicht zulassen. Auf Deutschland rollt eine Sparwelle von nie dagewesenem Ausmaß zu. Deshalb müssen wir jetzt klarmachen: Das Blindengeld darf nicht zu einem Notgroschen für klamme Landesregierungen verkommen. Der Blindengeldkampf in Schleswig-Holstein geht uns alle an und fordert uns alle heraus. Lassen Sie uns gemeinsam kämpfen für eine soziale Leistung, die auch ganz aktuell von der Behindertenrechtskonvention gefordert wird." 

Der Blinden- und Sehbehindertenverein Schleswig-Holstein rief alle Landesvereine und korporativen Mitglieder des DBSV auf, Gruppenreisen per Bus oder Bahn zur Blindengeld-Demo nach Kiel zu organisieren. An der Seite des BSVSH standen der Paritätische Wohlfahrtsverband Schleswig-Holstein, der Sozialverband Deutschland und die Gewerkschaft ver.di. 

Die Teilnehmer der Demonstration sammelten sich am 16. Oktober ab 12 Uhr auf dem Vorplatz des Kieler Hauptbahnhofs. Gegen 13 Uhr startete der Protestzug und führte durch die Innenstadt zum Rathausplatz, wo eine Kundgebung stattfand. Veranstaltungsende war gegen 17 Uhr. Die Farbe der Demo war Gelb, so wie bei allen Aktivitäten der Kampagne "Hände weg vom Blindengeld". 

Sicherheit und Verkehr

Das akustische Ampelnetz in Mülheim an der Ruhr konnte unter Mitwirkung unseres Vereins weiträumig ausgebaut werden. Weitere Umrüstungen und neue Anlagen sind in Planung. In zahlreichen Gesprächen mit dem Bauamt konnte erreicht werden, dass das „Modell Berlin“, der Firma Broer, zum Einsatz kommt. 

Sehr zäh gestalteten sich seinerzeit die Verhandlungen bei Abgrenzungen durch Rillenplattenstreifen zwischen Rad- und Fußwegen. 

Auch müssen wir immer wieder erkennen, dass zwischen Leitstreifen, die aus Rillenplatten bestehen und den sogenannten Aufmerksamkeitsfeldern, die zur besseren Wahrnehmung als Noppenplatten verlegt werden sollten, nicht unterschieden bzw. sogar abgelehnt wird. Hier besteht derzeit eine für uns unverständliche Weigerung der AGB, diesen Vorgaben zu folgen. Ein solches Verhalten führt letztendlich zu einer erschwerten Zusammenarbeit mit den Bauämtern.

Barrierefreie Gestaltung von kleinen und Mini-Kreisverkehrsplätzen 

Kreisverkehre erleben in den letzten Jahren in Deutschland eine Renaissance. Allerdings 

liegt, im Gegensatz zu den bis in die 60er Jahre gebauten Kreisverkehrsplätzen mit großen Radien, der Schwerpunkt heute auf der Anlage von Klein- und Minikreiseln. Diese gelten gemeinhin als vergleichsweise sichere Verkehrsanlagen. 

Aus Sicht blinder und sehbehinderter Menschen stellen die Kreisverkehre jedoch eine 

besondere Herausforderung dar. Die spezifischen Belange dieser Gesellschaftsgruppen 

wurden und werden aber bisher nicht gebührend berücksichtigt. Im Folgenden wird der 

derzeitige Stand der deutschen Forschung zur Gestaltung von Kreisverkehrsplätzen unter 

besonderer Berücksichtigung der Belange von blinden und sehbehinderten Menschen 

dokumentiert, und daraus werden gemeinsam mit Vertretern des BSV Nordrhein Lösungsmöglichkeiten für eine optimierte Gestaltung abgeleitet. 

Auch unser Verein ist im ständigen Dialog mit unseren Bauämtern, um für Mülheim an der Ruhr nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen. 

Hörzeitung

Durch unsere intensive und kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit, insbesondere zum „Tag des weißen Stockes“ am 15. Oktober eines jeden Jahres, gelang es uns, nicht nur neue Mitglieder, sondern auch die Presse für unsere Arbeit zu gewinnen. Nachdem unser Wunsch zum Aufbau einer regionalen Hörzeitung bekannt wurde, startete die WAZ zu unseren Gunsten im Spätherbst 1999 ihre jährliche "Jolanthe"-Spendenaktion. Dabei kam ein Erlös in Höhe von 13.553,13 DM zusammen. Aus diesen Mitteln wurden eine Kopieranlage, ein Aufzeichnungsgerät und notwendiges Zubehör beschafft.

In Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt, der Fachstelle Beschäftigungsförderung und -Qualifizierung und dem Leiter der Stadtbücherei, Herrn Böttger, gelang es, für den verwaltungsmäßigen und technischen Bereich der Hörzeitung zwei AB-Stellen einzurichten, die in der Stadtteilbücherei Speldorf, Frühlingstr. 35, angesiedelt wurden.

Eine der beiden Stellen führte, Dank unserer intensiven Mitwirkung, nach Ablauf von drei Jahren zu einem Festen Anstellungsverhältnis. Es handelt sich hierbei um die Stelle von Herrn Ali Arslan, der auch unser Vereinsmitglied ist. Die zweite Stelle wurde seitdem mit ständig wechselnden Kräften besetzt. 

„Echo Mülheim - die Hörzeitung“ erscheint wöchentlich mit Lokalnachrichten aus der örtlichen Presse. 
Unabhängig davon erscheint auch ein buntes Magazin, das einmal monatlich als Sonderausgabe herausgegeben wird. 

„Echo Mülheim – die Hörzeitung“ ist im Jahre 2009 in unser neues Medienhaus umgezogen. Sie wurde zwar mit Unterstützung unseres Vereins aufgebaut, gehört jetzt aber zu den Kulturbetrieben der Stadt. Das ist meines Wissens einmalig in der Arbeit der Blindenselbsthilfe. 

Unser Verein gibt seit Januar 2008 ein eigenes Info-Magazin unter dem Namen BLIZ-Aktuell an seine Mitglieder heraus. Es erscheint monatlich auf einer Daisy-CD und wird von Frau St. Mont, unserer 2. Vorsitzenden, produziert. 

Da viele unserer Mitglieder älter sind und unsere Versammlungen nicht mehr regelmäßig besuchen können, ist das eine wertvolle Ergänzung. Berichtet wird z. B.:

Über das Vereinsgeschehen, Neues aus Mülheim, Verbandsmitteilungen, Allgemeines, aus dem Gesundheitswesen, Freizeitangebote, Schulungen und Seminare, Rechtsinformationen u. v. m.  Auch der Sport kommt nicht zu kurz. Für Humor und schöne Geschichten gibt es ebenfalls eine besondere Ecke. 

BSVN-Darlehen

Unser Verein stellte im Jahre 1997 dem damaligen Blindenverband Nordrhein für den Bau einer Einrichtung für mehrfachbehinderte blinde Menschen ein Darlehen in Höhe von 20.000 DM zur Verfügung. 

Zum Verbandsvorstand gehörten seit 1991 als 1. Vorsitzender Horst Gebauer. Sein Stellvertreter war Peter Krämer. Als Geschäftsführer war, ebenfalls seit 1991, Michael Offermann im Amt. Herr Offermann stellte sich uns während der Verwaltungsratssitzung im März desselben Jahres in Bad Meinberg vor. 

Im Rahmen des Verbandstages am 13. November 1999 wählten wir wiederum einen neuen Verbandsvorstand. Herr Peter Henseler als neuer Geschäftsführer wurde für den Verband und das inzwischen gegründete Blinden- und Sehbehindertenzentrum Nordrhein gGmbH – eine Mehrfachbehinderteneinrichtung - eingestellt. Als Vorsitzender wurde Armin Kapallo mit überwältigender Mehrheit gewählt. Armin Kapallo, der unserem Verband schon einmal von 1979 bis 1991 vorstand, legte sein Amt innerhalb der Verbandstagssitzung 1991 nieder, um den Vorsitz beim DBSV zu übernehmen. Dieses Amt übte er in der Zeit von 1991 bis 1999 aus. Er hatte zunächst auch nicht die Absicht, dem Verband erneut vorzustehen.

Es war sehr viel Überzeugungsarbeit nötig, bis Herr Kapallo sich dieser Herausforderung stellte.

Vor dem Hintergrund der damals recht angespannten finanziellen Situation unseres Landesverbandes fassten wir in unserer Vorstandssitzung im März 2001 den Beschluss, das von uns zur Verfügung gestellte Darlehen dem Blinden- und Sehbehindertenzentrum Nordrhein gGmbH als Spende zu überlassen. Dieser Beschluss wurde in der Jahreshauptversammlung vorgetragen und einstimmig genehmigt. Es wurde vereinbart, die Übergabe innerhalb unserer Feier zum 80-jährigen Vereinsjubiläum vorzunehmen.

Darüber hinaus sammelten wir bei unseren Öffentlichkeitsveranstaltungen, dem Herbstfest und der Weihnachtsfeier im Jahre 2000 Spenden zugunsten der Mehrfachbehinderten-Einrichtung.

Beim Verbandstag am 15.09.2007 legte Armin Kapallo sein Amt aus persönlichen Gründen nieder. Der Verbandstag wählte Gerd Kozyk als Vorsitzenden. Sein Stellvertreter wurde Heinrich van Well.

Der Verbandstag am 05.11.2011 wählte Heinrich van Well als ersten Vorsitzenden. Sein Stellvertreter wurde Dieter Holthaus. Herr Kozyk legte sein Amt aus gesundheitlichen Gründen nieder.
Drei Vorstandsmitglieder unseres Vereins nahmen an diesem Verbandstag teil, und zwar Frau Giesen, Frau St. Mont und Frau Ufermann.

Als die drei Vorstandsmitglieder und zwei Helferinnen des Mülheimer Blinden- und Sehbehindertenverein am späten Samstagabend vom Verbandstag des Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein e.V. aus Köln-Rodenkirchen mit dem Zug nach Mülheim zurück kamen, hatte die 1. Vorsitzende, Frau Christa Ufermann, die ihr auf dem Verbandstag verliehene Ehrenmedaille in Gold im Gepäck.
Aus der Hand des BSVN-Vorsitzenden, Gerd Kozyk, erhielt Frau Ufermann die Ehrenmedaille und Urkunde in Anerkennung ihrer erfolgreichen Arbeit und ihres großen Einsatzes für die blinden und sehbehinderten Menschen in ihrer Heimatstadt Mülheim an der Ruhr.

Frau Ufermann ist Mitglied im Mülheimer Blinden- und Sehbehindertenverein seit 1982 und hat den Vorsitz des Vereins 1988 übernommen.

Sie ist zertifizierte Beraterin und berät Sehbehinderte und deren Angehörige in einer monatlich stattfindenden Beratungssprechstunde im Wechsel mit anderen zertifizierten Vorstandsmitgliedern.

Daneben ist sie Mitglied im Leitungsteam der Fachgruppe für Führhundhalter und vertritt in der Gemeinschaft der in der Behindertenarbeit tätigen Vereinigungen, AGB, die Belange blinder und sehbehinderter Mitbürger.

Öffentlichkeitsarbeit

Nur eine breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit hilft, Vorurteile Nichtbehinderter gegenüber behinderten Menschen abzubauen und über Arbeit und Ziele unseres Vereins zu informieren.

Wir haben einen engen Kontakt zur örtlichen Presse aufbauen können. Zum 15. Oktober eines jeden Jahres wird zum weltweit begangenen „Tag des Weißen Stockes“, der seit  2001 in die „Woche des Sehens“ eingebettet ist, informiert. 

Wir sind bemüht, die Presse über wichtige ortsbezogene Vereinsaktivitäten zu informieren und diese auch dafür zu interessieren.

Weiterhin erhielten wir bereits mehrfach Gelegenheit, in unserem Lokalsender "Radio Mülheim" zu berichten.

Unsere Öffentlichkeitsarbeit erfordert auch eine enge Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung, hier vor allem mit der örtlichen Fürsorgestelle, der Behindertenkoordination und den verschiedenen Bauämtern. Des Weiteren besteht eine gute Zusammenarbeit mit den Gremien der politischen Vertreter und den Krankenkassen.

Unsere Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft der in der Behindertenarbeit tätigen Vereinigungen (AGB) stellt sicher, bei der Verwirklichung größerer Aufgaben und Projekte eine optimale Durchsetzungskraft zu erreichen. 

Erstmalig fand 1989 eine Vereinspräsentation im Rahmen der DPWV-Veranstaltung "Die gute Tat" im Forum City statt. Hier stellten wir neben Informationsmaterial Blindenhilfsmittel und Blindenwarenerzeugnisse vor. Auf unsere Einladung hin zeigte die Reha-Firma Papenmeier elektronische Hilfsmittel.

Unter dem Motto „Behindertenverbände stellen sich vor“, fand vom 22. April bis zum 

7. Mai 1993 eine Ausstellung der AGB im Foyer des Rathauses statt. Hier war unser Verein mit einer Stellwand vertreten, um sich und seine Arbeit vorzustellen.

In der Schalterhalle der Sparkasse am Berliner Platz folgte vom 20. April bis zum 27. April 1994 eine Fortsetzungsveranstaltung. Auch hier präsentierten wir uns mit einer Stellwand.

Es wurden die Themenbereiche Vereinsaktivitäten, Verkehr, Mobilität, Freizeit, Beruf, hauswirtschaftlicher Bereich und Pressearbeit angesprochen.

Mehrere Jahre war unser Verein für einen Tag am Sozialstand "Die gute Tat" auf dem Weihnachtsmarkt anzutreffen. Neben Informationszwecken nutzten wir die Gelegenheit, durch den Verkauf von Bastelarbeiten und Fundgrubenartikeln, selbst gebackenen Plätzchen, Rumkugeln und Knuspermüsli aus eigener Herstellung, zu einer Spendenaktion.

Seit 2001 beteiligen wir uns am Tag der offenen Tür in der Augenklinik. Diese Veranstaltung wird jeweils im Rahmen der „Woche des Sehens“ durchgeführt. 

Außerdem findet im Spätherbst jeweils eine Hilfsmittelausstellung statt. Hierzu werden verschiedene Reha- und Hilfsmittelfirmen eingeladen. 

Am 21. März 2007 gab es eine gemeinsame Ausstellung mit der Firma Papenmeier. Gezeigt wurden überwiegend Arbeitsplatzausstattungen für blinde und sehbehinderte Menschen, aber auch Geräte, die für den privaten Gebrauch genutzt werden können. Dazu gehörten vor allem die inzwischen sich immer größerer Beliebtheit erfreuenden  Daisy/MP3-Player. Diese Veranstaltung wurde im Hotel Handelshof ausgerichtet. Zur Freude der Reha-Firma Papenmeier konnten wir eine erstaunlich große Besucherzahl vermerken.

Martin Nolte stellte sein selbst verfasstes Buch „Irka, ein Leben zwischen Familie, Freizeit und Beruf“ – Erinnerungen einer Blindenführhündin vor. 

Wir hatten die Möglichkeit, dieses Buch entweder als Hörbuch auf CD oder als Taschenbuchausgabe käuflich zu erwerben. Von diesem Angebot wurde auch reichlich Gebrauch gemacht.

Martin Nolte unterstützt durch den Kauf dieses Buches die Arbeit der taubblinden Menschen in Westfalen. 2,50 € gehen vom Erlös dieses Buches in einen entsprechenden Fonds.

Blindheit anders sehen 

Eine Veranstaltung zum Welttag der Menschen mit Behinderung am 03.12.2009

In der Zeit von 11 bis 16:00 Uhr im Medienhaus Mülheim an der Ruhr, Synagogenplatz 3

 

Die World Health Organisation (WHO) hat 1992 den 3. Dezember zum "Welttag der Menschen mit Behinderung" ausgerufen.

Dieser Tag wird weltweit zu Aktionen genutzt, um die Ziele der vollen Teilnahme und Gleichstellung behinderter Menschen zu erreichen. So auch in Mülheim an der Ruhr.

 

Auf Grund der Initiative der Mülheimer Arbeitsgemeinschaft der in der Behindertenarbeit tätigen Vereinigungen organisierten einige ihr angeschlossene Selbsthilfegruppen zusammen mit Unterstützungseinrichtungen einen besonderen Tag.

 

„Blindheit anders sehen" -unter diesem Motto stand der Welttag der Menschen mit Behinderung in Mülheim im Jahre 2009. 
 
Im Medienhaus wurde die Lebenswelt von Menschen mit Sehbehinderung erlebbar gemacht und besondere Hilfsmittel wurden erläutert, die die Lebenswelt von Betroffenen dieser speziellen Behinderung entscheidend bereichern.

 

Ali Arslan produziert im Medienhaus regelmäßig eine Hörzeitung, auf die jeden Monat viele Betroffene warten. Anlässlich der Veranstaltung öffnet er unter dem Stichwort „Medien" sein Studio und gibt Einblick in seine Arbeit.

 

Wie es sich anfühlt, nicht sehen zu können, was uns umgibt, zeigte der Erlebnisparcours „Tasten/ Greifen / Fühlen". Alfred Beyer, Vorsitzender der AGB sowie des VBGS und mittlerweile für sein Engagement in der Arbeit für Menschen mit Behinderung Träger des Bundesverdienstkreuzes, organisiert und begleitet diese Gefühlsreise.

 

Das Leben von Menschen mit Behinderung anschaulich machte der Hilfsmittelkoffer, den unser Verein präsentierte. Die sprechenden Geräte schaffen vielfältigste Hilfen, wenn der Mensch sie zu bedienen versteht. Fachkundige Beratung leisteten Frau Ufermann und Frau St Mont vor Ort. Die Firma Kriewitz stellte dort ebenfalls aus. Auch wurden die Prinzipien der Braille-Schrift anschaulich gemacht.

 

„Prävention gegen Diabetes ist Prävention gegen Erblindung", mit diesem Schlagwort treten die Mülheimer Diabetiker an.

Denn bei vielen erblindeten Menschen ist die Ursache eine zu spät erkannte oder schlecht behandelte Zuckerkrankheit. Dieses Risiko ist in der Öffentlichkeit viel zu wenig bekannt. Daher bot der Deutsche Diabetiker Bund eingangs des Medienhauses Informationen dazu sowie einen persönlichen Zuckertest nebst Beratung an. Früherkennung von Diabetes ist entscheidend für die Prävention von diabetesbedingter Erblindung.

 

Für die Eröffnung um 11 Uhr nahm Frau Bürgermeisterin Renate aus der Beek sich Zeit, ebenso sprach Frau Mangen, Vorstand des Paritätischen in Mülheim, ein Grußwort. Musikalisch begleitet wurde die Eröffnung mit Gesang und Trommelspiel der Eheleute Arslan, die beide auch Mitglieder unseres Vereins sind.
 

Mehrere Selbsthilfeorganisationen aus der AGB arbeiteten an diesem Tag mit uns Hand in Hand:

Deutscher Diabetiker Bund, Ortsverband Mülheim
VBGS 
ehrenamtliche Helfer aus anderen Gruppen unterstützten uns bei unserer Arbeit.

 

Unterstützt wurde die Durchführung durch die Behindertenkoordinatorin der Stadt Mülheim und das Selbsthilfebüro des PARITÄTISCHEN.

Sie alle bewiesen in einer engagierten und gelungenen Kooperation Solidarität und Tatkraft; denn Integration bedarf Information. 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) plädiert dafür, behinderte Menschen mit ihren Problemen nicht alleine zu lassen; die weitestmögliche Integration behinderter Menschen sei vielmehr eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe.

 

Man geht davon aus, dass rund 600 Millionen Menschen weltweit mit einer Behinderung leben. In Deutschland sind es nach Angaben des Statistischen Bundesamtes rund 8,6 Millionen Menschen. 6,7 Millionen von ihnen sind schwer, 1,9 Millionen leichter behindert. (Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2005): In Mülheim leben ca. 17.000 anerkannt schwerbehinderte Personen, also rund 10 % der Bevölkerung.

Der ehemalige UN-Generalsekretär Kofi Annan appellierte einmal anlässlich des Welttags der Menschen mit Behinderung an die Weltgemeinschaft: "Lasst uns erneut unsere Bemühungen für gleiche Rechte von Menschen mit Behinderung und ihre volle Partizipation im wirtschaftlichen, sozialen und politischen Leben ihrer jeweiligen Gesellschaft verstärken!"

Unser Internetauftritt

Im Frühjahr 2007 fassten wir den Beschluss, eine Homepage einzurichten. Barrierefrei sollte sie sein, und zwar nicht nur beim Lesen, sie sollte auch von uns selbst gepflegt werden können. 

So stellten wir einen Kontakt zur Firma [Büro für Barrierefreie Bildung] her.

Hier erfuhren wir nun etwas über Papoo, das barrierefreie Content Management System zum mühelosen Erstellen und Pflegen von Internetseiten – natürlich auch durch blinde und sehbehinderte Menschen und lernten Konzepte zum Barrierefreien Webdesign kennen.

Im Frühsommer hatten die Vorstandsmitglieder eine dreitägige Schulung. Abschließend erhielt jeder seine Aufgabe für die Aufbereitung unserer Homepage. 

Mit Unterstützung durch Herrn Simon Janatzek von der o.g. Firma ging unsere Internetseite am 23.08.2007 an den Start. Über Besuchermangel können wir uns nicht beklagen. Ganz sicher kann dies als Erfolgserlebnis für unseren Verein gewertet werden. 

Arbeitskreis „Blinde und Sehbehinderte“ in der AGB  

(Arbeitsgemeinschaft der in der Behindertenarbeit tätigen Vereinigungen)

Zusammenarbeit

Die AGB setzt sich in Mülheim an der Ruhr für die Interessen der behinderten Menschen ein. Die Weisheit, dass Einigkeit stark macht, ist für Behindertenverbände ganz besonders ernst zu nehmen, denn nach Meinung des "Otto-Normal-Verbrauchers" kann das Schicksal einer Behinderung zwar jeden anderen treffen, jedoch er selbst bleibt bis ans Ende seiner Tage davon verschont. Neben einer vorbildlichen Interessen und Öffentlichkeitsarbeit kommt die Aufgabe der AGB der eines politischen Beirates gleich. So nehmen an den Sitzungen Ratsvertreter teil, die sich für unsere Belange in den Ausschüssen einsetzen.

Seit der Wahl des AGB-Vorstandes am 29. Mai 1989, in der Herr Alfred Beyer vom Verein für Bewegungsförderung und Gesundheitssport (VBGS) zum ersten Vorsitzenden gewählt wurde, entstand eine enge Zusammenarbeit, auch mit unserem Verein. Die Geschäftsführung lag zu dieser Zeit in Händen des Behindertenkoordinators der Stadtverwaltung Mülheim an der Ruhr, Herrn Hermann Hofmann.

Der Vorstand unseres Vereins war aktiv an der Arbeit der AGB sowie deren Arbeitskreisen beteiligt. So kam es, dass bei der Wahl am 10. Juni 1991 unsere erste Vorsitzende, Frau Christa Ufermann, als Beisitzerin in den AGB-Vorstand gewählt wurde. Dieses Amt hatte sie bis Oktober 2006 inne. Danach stellte sie aus persönlichen Gründen ihr Amt zur Verfügung. 

Herr Hofmann trat im Jahre 2000 seinen wohl verdienten Ruhestand an. Das Amt übernahm Frau Felizitas Bütefür. Sie übernahm auch die Geschäftsführung bei der AGB. 

Folgende Arbeitskreise waren seinerzeit in der AGB tätig:

· Blinde und Sehbehinderte
· Verkehr
· Öffentlichkeitsarbeit
· Bauen und Wohnen

· Pflege.
Weiterhin existierte während der Planungsphase zur Landesgartenschau (MÜGA), die von April bis Oktober 1992 für die Besucher ihre Pforten öffnete, ebenfalls ein Arbeitskreis MÜGA. 

Es fanden intensive Gespräche u.a. mit der Reha-Firma Broer, bezüglich eines Solarleitsystems, statt. Blinde und sehbehinderte Menschen hatten die Möglichkeit, mit einem Zusatzgerät, das entliehen werden konnte, die einzelnen Stationen in der MÜGA akustisch abzufragen. So wurde es möglich, dass mobile blinde und sehbehinderte Menschen, die mit einem Langstock oder einem Blindenführhund unterwegs waren, selbständig die MÜGA besuchen konnten. Als wir dann mit unseren Bemühungen erreicht hatten, was wir erreichen wollten, hieß es plötzlich und für uns völlig unverständlich: „Hunde dürfen nicht hinein“, und dass sollte auch für unsere Blindenführhunde gelten. Mit Unterstützung des damaligen Behindertenkoordinators, Herrn Hermann Hofmann, setzten wir uns energisch dafür ein, dass blinde und sehbehinderte Besucher mit ihren Vierbeinern unsere Landesgartenschau besuchen durften. Auch dies war schließlich geschafft und wir waren zufrieden mit dem Erreichten.

Checkliste

Im Jahre 1989 erstellte die AGB eine erste Checkliste für die behindertengerechte Gestaltung öffentlicher Gebäude und Verkehrswege. Im Arbeitskreis Blinde/Sehbehinderte wurden hierfür Anforderungen zusammengetragen, die unserem Personenkreis helfen sollen, sich in der Umwelt leichter zurechtzufinden. Die Checkliste wird in Abständen überarbeitet. Die letzte Auflage stammt von August 1995 und wurde u.a. allen öffentlichen Stellen, die mit Planung und Ausführung von Bau und Verkehr betraut sind, zugestellt. An der Überarbeitung und Gestaltung der letzten Ausgabe der Checkliste hat unser Vorstand maßgeblich mitgewirkt.

Bauen für Behinderte

Inzwischen führten Gespräche mit der SWB - Service-Wohnungsbau-Gesellschaft dazu, bei Wohnungsneubauplanung endlich auch an Behinderte und ältere Menschen zu denken. Beim Bau von Paterrewohnungen sollen die, für Behinderte erforderlichen, Mindestvorgaben erfüllt werden, sofern es die Topografie zulässt. Wer Interesse an einer solchen Wohnung hat, sollte sich beim SWB in die Warteliste eintragen lassen.

Die Beteiligung der AGB erstreckte sich im Berichtszeitraum u.a. auf Umbaumaßnahmen im Rathaus und einigen Außenstellen, in Schulen und Turnhallen, im Hallenbad Heißen, in Altenheimen, in der Volkshochschule, der Stadthalle, dem Theater an der Ruhr, dem Museum Alte Post".

Vieles konnte durch unsere Zusammenarbeit für den behinderten und nichtbehinderten Mitbürger in unserer Stadt erreicht werden. Noch mehr aber bleibt zu tun und noch immer sind viele Fragen offen.

Auch für die Zukunft hoffen wir für unsere wichtigen Anliegen auf die Unterstützung der Politik, der Öffentlichkeit und der Medien.

Wer kann bei uns Mitglied werden ?

Mitglied kann jede Person werden, die blind, hochgradig sehbehindert oder von Blindheit bedroht ist und im Vereinsgebiet ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthaltsort hat.

Die Blindheit, hochgradige Sehbehinderung oder drohende Erblindung ist durch Vorlage eines Schwerbehindertenausweises oder einer augenärztlichen Bescheinigung nachzuweisen.

Wie wird man bei uns Mitglied?

Durch Stellen eines Aufnahmeantrags in schriftlicher oder mündlicher Form.

Als Nachweis der Blindheit oder der hochgradigen Sehbehinderung ist bitte eine der folgenden Unterlagen bei uns einzureichen bzw. vorzulegen:

· Augenärztliches Attest

· Kopie des Schwerbehindertenausweises

· Nachweis des Blindengeldbescheides bzw. des Bescheides zur Landeshilfe für Sehbehinderte.

Was ist Sehbehinderung, was ist Blindheit?

Als sehbehindert gelten Personen, deren Sehschärfe trotz Korrekturen durch optische Hilfsmittel, z.B. Brillen oder Kontaktlinsen, auf 1/30 - 1/20 der Norm herabgesetzt ist, oder wenn Ausfälle des Gesichtsfeldes, Störungen des Lichtsinnes, des Farbensinnes und der Augenbewegungen von entsprechendem Schweregrad vorliegen.

Als hochgradig Sehbehinderte werden Personen bezeichnet, deren Sehschärfe auf 1/20 - 1/50 der Norm herabgesetzt ist. Sie können blinden Menschen gleichgestellt werden, wenn die Beeinträchtigung trotz Restsehvermögens der Blindheit entspricht. Die Probleme hochgradig sehbehinderter Personen unterscheiden sich kaum von den Problemen erblindeter Menschen.

Blind ist der Behinderte, dem das Augenlicht vollständig fehlt. Als blind ist aber auch der Behinderte anzusehen, dessen Sehschärfe so gering ist, dass er sich in einer ihm nicht vertrauten Umgebung ohne fremde Hilfe nicht zurechtfinden kann. Dies ist im Allgemeinen der Fall, wenn auf dem besseren Auge nur eine Sehschärfe von nicht mehr als 1/50 besteht oder wenn andere Störungen des Sehvermögens von einem solchen Schweregrad sind, dass sie dieser Beeinträchtigung der Sehschärfe gleichzuachten sind.

Zu diesem Personenkreis gehören auch hochgradig Sehbehinderte, die auf blindentechnische Hilfsmittel und Mobilitätstraining angewiesen sind.

Beratung von Nichtmitgliedern

In zahlreichen Gesprächen wurden die wirtschaftlichen, beruflichen, gesellschaftlichen und psychosozialen Schwierigkeiten, die sich mit zunehmendem Sehverlust einstellen, besprochen.

Auch kommt es immer wieder vor, dass Angehörige von erblindeten oder von hochgradig sehbehinderten Menschen Informationen benötigen, um mit der neuen Situation besser zurechtkommen zu können. Wir sind bemüht, ihnen, soweit es uns möglich ist, Hilfestellungen an die Hand zu geben. Insbesondere wird hierbei auf den Ratgeber "Nicht so, sondern so" hingewiesen, der vom DBSV herausgegeben wird, und gute Ratschläge im Umgang mit blinden und sehbehinderten Menschen gibt.

Wer hilft weiter ?

Zu Beratungsgesprächen im Schwerbehindertenrecht, hier insbesondere im Blindenwesen, sowie die durch die Blindheit entstehenden psychosozialen Schwierigkeiten, stehen Ihnen die erste und zweite Vorsitzende gerne zur Verfügung. 

Wir sind erreichbar unter folgenden Telefonnummern:

1. Vorsitzende:

Christa Ufermann


Postanschrift:

Postfach: 10 02 53

45402 Mülheim an der Ruhr 

Telefon: (0208) 43 25 18 

2. Vorsitzende:

Maria St. Mont

Telefon: (0208) 47 30 12

e-mail: info@bsv-muelheim.de
Homepage: www.bsv-muelheim.de

Wie finanzieren wir unsere Arbeit ?

Alle geschilderten Aufgaben sind verständlicherweise ohne finanzielle Zuwendungen nicht durchführbar. Wenn Sie unsere Chronik bis hierher gelesen haben, werden Sie ermessen können, dass die erforderlichen Mittel zur Durchführung unserer Arbeit erheblich sind. Die Sicherstellung bedarf stetiger und intensiver Bemühungen.

Die einzige kalkulierbare Jahreseinnahme sind naturgemäß die Mitgliedsbeiträge, von denen wir inzwischen 45,00 € an unseren Landesverband abführen müssen. Weitere Einnahmen bestehen aus zweckgebundenen Zuschüssen und Spenden.

Abgesehen von den Mitgliederbeiträgen sind sämtliche Gelder, die wir bekommen, grundsätzlich freiwillige Unterstützungen, die von Jahr zu Jahr vielen Unwägbarkeiten unterliegen. Um das Leistungsangebot für unsere Mitglieder aufrechterhalten zu können und dem Bedarf anzupassen, sind und bleiben wir auf die genannten Hilfen angewiesen.

Aus diesem Grunde sucht der Verein Fördermitglieder, die bereit sind, uns bei unserer Arbeit finanziell zu unterstützen. Für jede Spende sind wir dankbar!

Christa Ufermann

(1. Vorsitzende)
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